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* Politiſche Wochenſchau. 

Im deutſchen Vaterlande iſt wieder des Kaiſers Geburte tag 
gefeiert worden, zwar nicht bei prächtigem Kalſerwetter, aber doch 
in alter Treue. Hatte der Winter gleich ein recht gräm liches 
Geſicht aufgeſteckt und gab es auf mancher deutſchen Bahnſtrecken 
Verkehrsſtockungen, es gab doch im Volke ein frohes und kräftiges 
Gedenken an Kaiſer und Reich, und vor Allem werden die Worte, 
welche an dieſem Tage zu der Schuljugend geſproch en worden 
find, Samenkörner fein, die in ſpäteren Tage gedei hliche Früchte 
ergeben werden. Die offizielle Gratulation im alten Hohen⸗ 
zollernſchloß an der Spree uit in der herk ömmlichen Weile ver⸗ 
laufen. Aus der Reihe der Ehrungen und Aus zeichnungen. 
welche der Kaiſer an feinem Geburtstage alljährlich verleiht, iſt 
beſonders die Ueberſendung des Schwarzen 3 an den 
preußiſchen Finanzminiſter Dr. * hervorzuheben, der damit 
zugleich in den Adelſtand erhoben 

Der Reichstag wird ſich nach Dar Oſterferien einen neuen 
Reſtaurateur ausſuchen, der für die leiblichen Bedürfniſſe der 
Herren ſorgen ſoll, da der jetzige Wirth wegen unzureichender 
Einnahmen in Folge des ſchwachen Beſuches abſolut nicht auf 
feinem Poſten bleiben will. Der Beſuch in den letzten Tagen 
war wieder ganz außerordentlich dürftig, und man darf ſich nun 
eigentlich nicht mehr mit der bloßen Hoffnung auf ein Beſſer⸗ 
werden begnügen. Das Reichs tags Praſidium muß energiſche 
Schritte thun, die ſaumſeligen Mitglieder an ihre Pflicht zu 
erinnern. Verhandelt ift in den letzten Tagen über das Er⸗ 
Gänzungsgejeg zur Unfallverſicherung und hiernach die Berathung 
die Poſtetats begonnen, wobei es die üblichen Wunſchzettel für 
4 b Leitung der Reichspoſt gegeben habe. — Im preußiſchen 

bgeordnetenhauſe bat man ſich eine Ruhepauſe von 
einer Woche vergönnt und werden die Sitzungen mithin erſt 
jetzt wieder begonnen werden. — Im den Rei chatag s 
kommiſſionen wird, was anerkannt werden ſoll, fleißig 
gearbeitet, aber die Herren, die nur im Plenum des Hauſes zu 
thun haben, müßten doch wirklich viel mehr auf dem Poſten ſein. 

Der Leiter der ruſſüſchen Auswärtigen Politik, Graf 
Mur aw e w, befindet fi laut Ordre des Zaren in Paris 
und genießt dort die Ehren, die von dem Franzoſen allen 
Ruſſiſchen erwieſen werden. Welchen Gang die ruſſiſche Aus 
wärtige Politik geht, iſt damit von Neuem erwieſen, wenn ja 
auch schwerlich für dieſen kurzen Aufenthalt Sonder-Abmachungen 
2 erwarten find. Auf der Rückreiſe nach Petersburg wird Graf 

ur awiew auch vom deutſchen Kaiſer empfangen werden, da die 
direkte Bahnroute Paris Petersburg nun einmal über Berlin geht. 

Das parlamenkariſche Leben im Auslande ſpielt ſich gerade 
jo, wie bei uns, ziemlich klanglos ab, in Paris, wie in Lon don 
herrſcht wenig Bewegung und Leben in den Hallen der Volksver⸗ 
tretung Intereſſiren kann es uns nur, daß man in London nad 
engliſcher Manier jo recht von oben herab die ſchauerlichen 75 55 
dungen über die Ausbreitung von Hungersnolh und Peſt in 
bie Indien abzuſchwächen ſuchte. Ueber die türkischen Greuel 
E n Armenien gehen die Londoner Zeitungen und Politiker vor 

ntfegen beinabe aus der Haut, was in der eigenen Kolonie 
paſſirt, wird nach Kräften tödtgeſchwiegen und ſoll vor allen Din- 
gen Niemand etwas angeben. Als ob die Peſigefahr für Europa 
eine gleichgültige Sache wäre! Aber es ift dieſelbe Geſchichte, wie 
ſtets: Wo engliſcher Krämergeiſt und engliſche Spekulation ins 
Spiel kommt. da iſt von Humanität keine Rede mehr. Wir hätten 
in der Neuzeit nie mehr die Cholera in Europa gehabt, wenn 
nicht die engliſchen Sanitätsmaßregeln in Indien, der Heimath 
der Seuchen, jo ſehr ausſchließlich auf dem Papier beftänden, 

Die it alten iſche Regierung kann mit Mühe nur ihre 
Sorgen wegen neuer Verwickelungen in Afrika unterdrücken, wenn 
fie auch die ſich entſpinnenden Schwierigkeiten vor der Hand noch 
mit einigen Worten abzuthun ſucht. Der erneute Angriffsverſuch 
der Sudan-Derwiſche gegen die italienischen Stellungen in der 
Kolonie Eryträa (Maſſaua), der an und für ſich nicht viel be ⸗ 
deuten will, erſcheint in ganz anderen Lichte, wo von Tag zu Tag 
klarer wird, daß die Sudaneſen mit dem R önig Menelik von 
Abeſſynien gemeine Sache machen. Der ſchlaue Negus wartet 
nur ab, bis er einen Angriff auf den italieniſchen Hauptpoſten 
Maſſaua mit überlegener Macht wagen kann, und wird dann unter 
irgend einem Vorwand den abgeſchloſſenen Frieden ſchleunigſt 
brechen. Der italienſſchen Regierung dämmert auch die Erkennt⸗ 
niß auf, daß die Dinge ſich in Afrika ganz überraſchend und ganz 
anders entwickeln Tönnen, als fie wünſchte. Mit Italien feierlich 
König Menelik ſchon zwei Male ge⸗ 
noch ein drittes Mal? — Nach neueren 
7 übrigens zurückg e ⸗ 

allem Anſchein nach jetzt völlig 
Volke könnte man dazu nur 


aufrichti Glück w 

; m Drien 9 die Botſchafter noch immer rathlos da. 
e führt der Sultan nicht aus, aber Geld verlangt er. 
Und wer borgt dem bankerotten Großtürken etwas, wenn nicht 
die Großmächte garantiren? Niem mand! Garantien aber ohne gründ⸗ 
liche Reformen ſind unmöglich, und die Reformen e a 
nicht. Aehnlich flieht es auf Kuba, ron wo der ſpaniſche wa 
raliſſimus Weyter ſchon in viel weniger ſicherem Tone von jeinen 
„Siegen“ depeſchirt. 
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Franz Schubert. 
Re Henne nge 

on Cy rz a k. üſ ch e (Na achbrud verboten.) 


e Sage ersäplt unszvon einem Könige, der 
Die griechiſche Sag N 2 Eine tiefe Wahrheit 


alles, was er berührte, in Gold. verwandelte. 
liegt in dieſer⸗ Sage. So mächtige (Zauberer giebt es wirklich, 
und oft haben die Götter gerade denen, die ſie ſonſt fiefmätter- 
lich mit Glück und Gabenz bedachten, dieſe,Wunderkraft verliehen, 
die dann ihr zſchlichtesz ärmlichesyaDafein,mit , ewig blühenden 
zauberſchönen Blumen kaufenbiältigäumzanfte 

Franz Schubert war ſolch dein Midas. Was er berührte, 
wurde Muſik. Mufit wurden ſeine Leiden und Freuden. 


Zu ſeinem en Januar. 


(Zweites Blatt.) 
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Wanderte er frohen Sinnes durch die ſchöne Gottesnatur, jo 
Hang bald der Tritt ſeines Wanderns in Tönen wieder. Hoben 
ſich im traulichen Freundes kreiſe die Gedanken! zum Ewigen und 
Hohen empor. ſo fanden fie in Schuberts Wellen ein himmliſches 
Echo, und wieder tonzte und jauchzte dann in ihnen der aus⸗ 
gelaſſene Spuk der zechfrohen Brüder. Von einem Ende bis zum 
anderen, ſo hat der beſte deutſche Schubert⸗Kenner mit vollem 
Rechte geſagt, iſt dies Leben nur Melodie geweſen, ein breiter 
tiefer Strom des Wohllauts. 

Woher die 6 bttergabe ſtammte. — wir wiſſen es nicht und 
werden es nie wiſſen. Es iſt wenig nütze zu forſchen, ob 
Schuberts Vater, der brave Schulmeiſter in der Wi ner Vorſtadt 
Lichtenthal, — mehr oder minder begabter Jünger der Frau 
Muſika war. So früh wir das „Franzl“ kennen lernen, ſo 
früh iſt die Muſik ſein Naturlaut, ihm angeboren. Er war erſt 
ein neunjähriger Junge, als der Chorregent Michael Holzer, der 
ihn fingen lehren ſollte, ein übers andere Mal ausrief: „Wenn 
ich ihm was Neues beibringen wollte, hat er es ſchon gewußt.“ 
Und wieder: „Dieſer hat doch die Harmonie im kleinen Finger.“ 
Ein paar Jahr ſpäter war Schubert k. k. Tapellknabe geworden 
und empfing vom hochmögenden und hochgelahrten Hofkapell⸗ 
meiſter dem Maöftro Salieri, ſelbſt Unterricht; aber der wußte 
auch nur ſtaunend zu ſagen: „Der kann doch alles, er iſt ein 
Genie.“ Und wenn im Lichtenihaler Lehrerhauſe der Vater und 
die Söhne andachtsvoll Kammermuſik machten, und der Franzl 
mit einem Male beſcheiden unterbrach: „Herr Vater, da muß 
etwas gefehlt ſein,“ — dann widerſprach von den Aelteren keiner, 
ſie wußten und verſtanden m alle; was dieſer Knabe hörte, das 


3 Muſik, echte Muſi 
war ſtets Muſik, ech en 5 Schickſal ſelbſt wie Muſik, wie 


Und ſo erſcheint 
eine aus anderen Spoären in unſeren Kreis hineintönende ſelige 
kaum daran denken, daß 


Weiſe. Wir denken kaum, könnn 
ihm ein ſorgenvolles gedrücktes Leben beſchieden war. Dies 
Leben bildet nur mit wehmuthsvollen Akkorden den Grund, 
von dem die blühende Melodie ſeiner Kunſt in weltvergeſſender 
Schönheit zum Himmel ſteigt Daß ihn aber der grauſame 
Tod ſchon im Alter von 32 Jahren henwegraffte, das hat 
ihn vollends zu der ſeelig heiteren Jünglingsgeſtalt gemacht, 
als die er ſtets vor unſeren Augen ſtehen wird. Ihr 
haften keine Spuren vom Staube der Studierſtube an; denn 
was Andere mühſam erarbeiten mußten, beſaß Schubert von 
Natur. Sie iſt nicht von den Narben ſchwerer Kämpfe entſtellt 
und unberührt von den verzehrenden Sorgen und Mühen der 
Alltäglichkeit. In bimmliſcher e wandelte er ſeines 
Weges, um ſich herum die Gefilde in einen blühenden und 
duftenden Zaubergarten verwandelnd. 
Schubert beſaß in ſeinem Charakter zum Glücke einen natür⸗ 
lichen Schutz gegen „die Pfeil und Schleudern wüthenden Ge⸗ 
ſchicks.“ Er war kein Titane, keine Kraftnatur, die die beengenden 
Schranken machtvoll zu durchbrechen ſtrebt. Er hatte einen weib- 
lichen Zug und trug ſanft und geduldig, was ihm das Geſchick 
brachte. Geduldig ließ er ſich drei koſtbare Jahre eines Lebens 
18141816) in's Schulmeiſterjoch ſpannen, bis ihn ein groß- 
denkender Freund daraus befreite. Geduldig nahm er es hin, 
daß ſeine Bewerbungen um Rapenmeiſterſtellen wiederholt fehl⸗ 
lugen. In allem, was zu feſter Geſtaltung ſeines äußeren 
Lebens dienen konnte, war er von kindlicher Hilfloſigkeit. Sich 
zum Stundengeben zu bequemen, dazu war ihm ſeine Künſtler⸗ 
freiheit zu lieb. Nur einmal wurde er Muſiklehrer, bei den 
Eiterhäy’s auf Schloß Zeleß, wo die Liebe zu Karoline, der 
ſchönen Magnatentochter, und die feurigen Weiſen des Ungar ⸗ 
landes zwei Quellen wurden, aus denen ihm reichſte Tonfülle 
erblühte. Sich in Konzerten zu präsentieren, dazu war er zu 
ſcheu und zu ſtolz, wie er denn Überhaupt ſo gar nichts davon 
ſich zu „machen“, eine köſtliche Weiſe nach der andern 
ſchuf und ſie igleichmüthig dann in's Pult legte, — „zum 
Uebrigen.“ Erſt gegen das Ende ſeines Lebens wurde ein 
Schubert-Konzert in Wien veranſtaltet; ein zweites verhinderte 
ſein Tod. So ſah er ſich in ſeinem "Unterhalte ganz auf die 
onorare der Verleger angewieſen. Wie lange dauerte es, ehe 
er überhaupt einen fand! 1821, als er ſchon Hunderte von 
Meiſterwerken komponiert hatte, veranſtalteten endlich Breunbe 
gemeinſame Koften einen Stich vom „Erlkönig“ 
Der Erfolg ermuthigte denn einige Verleger, ab und 
zu ſich ſeines Liedes anzunehmen; verſorgen konnte er fie ja ade. 
So erhielt er von ihnen denn gelegentlich almoſenartige Honorare. 
Die erſten zwölf Liederhefte trat er Diabelli für 800 Fl. ab; 
daraus brachte der „Wanderer“ allein 27000 Fl. Kein 
daß Schubert, ebenſo wie ſein Abgott Beethoven, Zeit 
ſeines Lebens von Geldſorgen geplagt war. Als er ſtarb, hinter⸗ 
ließ er einen Reichthum — an ungedruckten koſtbacen Werken; 
auch die blühend-Ihöne Cdur Symphonie 3. B. entdeckte Schu- 
mann erſt in ſeinem Nachlaſſe. 
Doch was kümmerte es Schubert Franzl, ob er Geld hatte! 
Er brauchte nur zweierlei: gute Freunde und ein gut Glas Wein. 
Und mit guten Freuden hat ihn ein freundliches Geſchick geſegnet. F. 
von Schober, die Dichter Mayrhozer und Bauernfeld, der Maler 
Schwind, der Komponiſt Lachner u. a. m. waren ihm ſtets treue 
Gesellen. Bald beim einen, bald beim andern kamplierte der be- 
dürfnißloſe Muſiker, er the lte mit ihnen — oder vielmehr; fie 
mit ihm — Röcke, Kravalten und Wäſche, fie führten ihn in's 
ſchöne Ober-Oeſterreich und die lachende Steiermark, fie zahlten 
ſeine Schoppen, und wenn ihn einmal die ſeltene Gabe eines 
Honorars beglückte, dann holte er wieder die Freunde freigiebieg 
„Heurigen.“ Das waren ſelige Nächte der Freundſchaſt, 
Weines, des quellenden Lebens, wenn die Genoſſen den Becher 
kreiſen ließen. So viele Menſchen, ſo viel edle Geiſter, warme 
Herzen, echte Künſtler. Dann ſaß Schubert glücklich unter ihnen 
ein unſcheinbarer, wenig ſchöner ſchwerfällig⸗ kleiner Mann, meiſt 
still und Wortkarg, und doch der natürliche Miltelpunkt der Ge⸗ 
ihnen zu, und ihre Worte und Gedanken 
wie die Finger auf die Taſten: Weiſen, 


verſtand, 


von ihm auf 
us 1“ 1 


Wunder, 


zum 
des 


ſellſchaft. Dann hörte er 
wirkten auf ſeine ar 
Klänge ſchwebten auf 

Er that eigentlich nur Muſik und lebte ſo nebenbei, — ſo 
hat überaus treffend einer ſeiner Bekannten geſagt. Komponiren 
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war ihm nicht eine Arbeit, es war eine Naturäußerung. Den 
ganzen Vormittag ſchrieb er gewöhnlich ununterbrochen. Oft 
ſprang er früh ſchon im tiefſten Negligee aus dem Bette, um 
die Melodieen aufzuzeichnen, die ihm die Nacht geſchenkt hatte. 
Der Umfang und die Leichtigkeit ſeiner Produktion iſt ohne 
Gleichen. Die Geſammtzahl feiner Schöpfungen wird auf etwa 
2000 beziffert. Im Jahre 1815 — ſeinem 18. Lebensjahre — 
ſchuf er über 100 Lieder. darunter den „Erlkönig“, mehrere 
Symphonieen, zwei Meſſen, zahlreiche Kammer und Klavierwerke, 
endlich ſieben Singſpiele und Opern. Den „Erlkönig“ ſchrieb er 
an einem Winternachmittage in einem Zuge herunter. Das 
anmuths volle Ständchen „Horch, horch, die Lerch' im Aetherblau“ 
entſtand bei einem Abendeſſen; ein Freund zeigte ihm das 
Gedicht, Schubert las es, ergriff eine Speiſekarte und ſchrieb auf 
ihrer Rückſeite in einer Ecke die Kompofition nieder. Die erſten 
fünf Müller⸗Lieder wurden über Nacht fertig. Ganze große 
Klavier⸗ und Inſtrumer talwerke vollendete er in weniger als 


Wochenfriſt. Nulla dies sine linea! In Freude und in Noth, 


am Tage und bei Nacht, zu Haufe und auf der Reiſe, beim 
Gelag und ſelbſt im Hoſpttal floß ununterbrochen der Strom 
ſeiner Muſik. 


mit einem Worte bezeichnen, ſo iſt es: Melodie 
Erbtheil und unvergängliche Schönheit. 


ihm zur Melodie. 
Beethoven; er iſt durch und durch Lyriker. 


Inſtrumentalmuſit 
und vermag das 


ſeiner blühenden Melodik ausgeſchüttet, daß der Hörer durch 
ihren hundertfältigen Glanz geblendet die Hauptthemata immer 
wieder aus dem Auge verliert und ſchließlich wie in einer fügen 
Betäubung dahintreibi. 
als Inſtrumentalmuſiker in feinen kleineren Klavierwerken zur 
Geltung „Klein, aber keine Kleinigkeiten“ — dies ſchlagende 
Wort eines Kenners trifft z. B. auf die herrlichen „Moments 
musicals“ (opus 94) zu Wie tragen uns die wiegenden Weiſen 
des Marſches (Nr. 3) mit immer neuen Reizen heiter über alles 
Irdiſche hinweg! Wie entführt uns das Impromptu (Nr 8) mit 
unausſprechlichen Zauber in dreamlands and thoughtlands, wo 
Genien Kränze flechten, die Brunnen verſonnen rauſchen, Aeols⸗ 
harfenklang die Luft durchtönt und Wunderblumen träumend nicken! 
Seine böchſte Kraft aber konnte Schubert ſeiner ganzen 
Eigenart nach erſt im Liede entfalten. Das deutſche Lied war 
vor ihm noch nicht zu voller Entwickelung gelangt. Es bewegte 
ſich entweder in der primitiven Form des Volkeliedes oder es 
bediente ſich des anſpruchs vollen Baues der Arie. Sich von 
beiden emanzipierend, rettete Schubert von beiden die Vorzüge. 
Er bewahrte die Keuſchheit, Innigkeit, Naivetät des Volksliedes, 
er hielt an der reicheren Ausdrucks fähigkeit der Kunſtformen feſt; 
alles aber verſchmolz und adelte er durch die Ausdrudstiefe ſeiner 
Melodie. Erſt bei Schubert vollzog ſich die wirkliche Vermählung 
von Wort und Ton. Kaum kann man ſagen, daß er Gedichte 
in Töne geſetzt hat; ſie ſind bei ihm Ton geworden, Gedicht und 
Melodie find zu einem einheitlichen Runftgebilde verwachſen; hört 
man die Melodie allein, jo meint man, die Worte, denen fie ſich 
verſchwiſtert, errathen zu können. Doch dieſe ſchlichten Melodieen 
erhalten eine ungeahnte Weite des Horizonts und Tiefe des 
Empfindens durch die Begleitung. Es ſſt ſicher richtig, daß die 
Wurzeln der Schubert'ſchen Klavier - Begleitung in Beethoven's 
Sonaten liegen. Hatten dieſe „in alle Geheimniſſe des menſch⸗ 
lichen Lebens eingeweiht,“ ſo entwickelte Schubert auf dem Klaviere 
den ganzen Reichthum der Seele, von dem die Melodie nur 
die beherrſchende Empfindung heraushob. Die Begleitung 
war nicht mehr ein äußerlich angeklebter Schmuck; ſie war aber 
auch nicht, wie bei ſpäteren Komponiſten, überlaftet und zum 
allzu ausführliden Interpreten des Seelenlebens gemacht. 
Sie war der Grund, aus dem die Melodie erblühte, der 
Rahmen, der fie umſchloß, die Stimmung, der fie entquoll. 
So hat Schubert das ganze Gebiet des muſikaliſchen Aus- 
drucks im Liede durchſchritten. In die dunkle Unendlichkeit 
eröffnet ahnnungsvoll der „Tod und das Mädchen“ den 
Blick, das unbewußte ſelige Spiel des Augenblicks zeigt die „Forelle“. 
Der Wahnſinn öffnet im „Leiermann“ ſeine glühenden Augen, der 
unermeßliche Jubel des Liebesglücks jauch t aus „Ich ſchnitt' es 
gern in alle Rinden ein“. Wie ein uraltes Volkslied aus Kinder⸗ 
zeiten mu'het der „Lindenbaum“ an: tieffinnig durchwandelt die 
Empfindung im „Wanderer“ die mannigfachſten Formen. Die 
„Geheimniſſe des menſchlichen Lebens“ hat auch Schubert aufge⸗ 
deckt: den nagenden Schmerz Gretchens, das Gefühl des troſtloſen 
Verlaſſenſeins („Fremd bin ich eingezogen“), das Sehnen ber 
zärtlichſten Liebe („Leiſe flehen meine Lieder“), das ſüße ftille 
— des Weibes Ger 
as war das Werk, das Schubert in der Enge feines ge: 
drückten Lebens vollbrachte. Er genoß freilich A 
dafür. Beethoven erkannte zwar auf ſeinem Sterbelager: 
„In dem Schubert wohnt ein göttlicher Funke“, doch die 
Beitzerofien nolten von feinen Werken wenig wiſſen. 
Ihm verſchlug das nichts, ihm war das Schaffen ſelbſt Glück und 
Genuß und ſelig wanderte er in's beſſere Land hinüber. Uns 
aber hinterließ er den klingenden Schaz, der in ſeinem ganzen 


noch heut unerſchöpft iſt und die Deutſchen mit 
zum liederreichſten aller Völker machte. Ihen mit. en een 


— —— — . — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Wollen wir das Geheimniß und den Kern dieſer Produktivität 
Die ſangbare, 
charakteriſtiſche, ſüßquellende Melodie it Schuberts natürliches 
Die ſpielende Forelle, 
die er beobachtet, der Lindenbaum, der über ihm ſich wiegt, das 
Bächlein, das ſeinen Weg plätſchernd begleitet, — ſie alle werden 
Schubert iſt kein dramatiſches Genie, wie 
Boethoven baut auf, 
disponiert, steigert, vollendet; Schubert fingt und träumt. Jener 
ſtürmt der Höbe zu, dieſer wandelt ſtill den gekrümmten Blumen- 
pfad. Jener hält ſtrenge Selbſtzucht und Auswahl unter ſeinen 
Gedanken; dieſer folgt jedem lieblichen Einfall. Darum vermögen 
nicht allein ſeine Bühnenwerke trotz zahlreicher muſikaltſcher 
Schönheiten ihren eigentlichen Zweck nicht zu erreichen; auch ſeine 

fließt oft in breiter Schönheit auseinander 
Ende nicht zu finden. In der längſt überall 
eingebürgerten großen O-bur- und dem köſtlichen Fragmente der 
H-moll Symphonie hat Schubert ſo verſchwenderiſch das Füllhorn 


Um fleckenloſeſten kommt daher Schubert 


Reichthum ſich nur langſam der ſtaunenden Menſchheit erſchloß, 
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Loose à 1 Mark, III Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover, Gr. Pac hofstr 29 
In Thorn sind Loose à 1,10 MK. zu haben bel: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung“. 


N 


olzverkaufs-Behanntmachung. eee eee ,ẽE¶0οοννuL᷑ 5 = — 


Königliche Oberförſterei Schirpitz.s ß e ttfe d e rn, 1 1 7 dust 


senefler Mode 

Am Mittwoch, den 3. Februar cr., — 

ae et PR hr ab Näbr⸗ und 
ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgor i i a AIR . 

1) aus dem Schunbezizf Karfchau, Salon Yagen 3.5. 570 Sına]@ Mir, gereinigte, frische Waare, offerirt hekannt hilligst Umfandi- 
Kiefern 1a 55 mit 160 Fm, 84 Rm. Stubben 5 5 Riierbotg, aut & 5 = = — 
der Totalität Stück Bauholz mit 31 Fm., 16 Bohlſtämme m. K fh r S L 0 

B 5 „Schugbezi 1 age I und ns en 8 au aus 8 8 Sl Ser. Be 

) au em utzbezir udak, Schlag Jagen 162, Zolſtraße; 
c 115 Stag Beubolf mit 60 Im, 37 Boblhämme. a EEOEIEHSELIIG5EIYSIOI9HIOR Büstenhalter 

3) aus dem Schutzbezirk Lugau, Jagen 147, Schießplatz: 400 Stangen Corſetſchoner 
II. und III. Klaſſe. 31 Rm. Kloben, 57 Rm. Knüppel II a, 75 Rm. empfehlen 


Dampfziegelei 
\ Antoniewo bei Thorn 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 
SS)  Sintermauerziegel, n 
voll und gelocht, in allen Gröſzen, Keil⸗ 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 
Klinker, Formziegel jeder Art, Giaſirte 


Stubben 1, und Reiſerholz, aus der Totalilät 125 Rm. Kloben, 74. Rm. 
Knüppel II a, Stubben und Reiſerholz! 8 

4) aus dem Schutzbezirk Schirpitz, Schlag Jagen 251. Bahnhof:“ 
ca. 190 Stüd Bauholz mit 90 Fm., 10 Bohlſtämme, 1. Stange I. 
216 Am Kloben, ausßder Totalität 133 Rm. Kloben und ca 175 Rm. 
Knüppel II. Klaſſe, 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. J f 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende, Holz 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


ee eee 
Färberei und chemiſche 


— Ziegel in brauner und grüner Farbe, — 
Rauf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. = 5 A Biberpfannen, holländ. . ade Thurmpfannen pp. G88 Waſch 2 Auftalt 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekann ezinlität: 2 
gemacht. N f Lochverblender BE Ludwig Kaezmarkiewiez 
Zahlung wird an den im Termin anmeiendengRendantenfgeleiltet. in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. Thorn, 
Schirpitz den 29. Januar 1897. 3 Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 36 Mauerſtraße 36 
f » »A ʃßVV . Samcngarnersten. 
Der Oberförſter. (420) Arten Herren⸗ und Damengarderoben. 


Bekanntmachung. Malton-Tokayer 


Behufs Vermiethung des der Stadt ge⸗ f 
ai ei C gt Suren Arzl Malton-sherry 
oberhalb des Ferrari'ſchen Holzplatzes bis „ 
zu den am Schankhaus III tehenden Bäumen Deutsche Weine aus 

in einer Länge von 60 Mtr. und einer deutschem Malz. 


Breite 5 14 Mtr. = 840 OMtr. go en © 3 

auf die Zeit vom 1. April 1897 bis 1. Apri de r * 

1898 haben wir einen Licitationstermin zur u er 9] Lä ON- E in Des Malzes Kraft Quillt im Verein 
Entgegennahme mündlicher Gebote auf {Mit Südweins Geist Im „Malton-Wein. 


. 0 — 9 d. J., 5 5 Vorräthig in den Apotheken Ausserdem bei Oswald Gehrke. 
im Amtszimmer des Herrn Stadttämmerers Haupt-Depöt: AM. Claasz. Apothekenbesitzer, Br om berg 0 123 


(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution g —— — 


von 15 Mark in der Kämmerei « Kaſſe zu! Se SSSS SSS SS SSO SIIISSSIIT 


hinterlegen. f i a r 
Die Miethsbedingungen liegen in 8 8 Kein Schein, ſondern reeller 
Ausverkauf! 


Bureau I zur Einſicht aus. ©) 
Thorn, den 26. Januar 1897. 5 

In Folge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 

kaufe meine Waarenbeſtände in 


FT. Resag” 
neutscher * chorien 


Der Magiſtrat ® 


4930 — 


Kartoffelstärkemehlfahrik 


E 

1 
— —— —— — nn 
ist das ausgiebigste aller 
beste bisher bekannten 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien- Wurzeln 


a 
85 


8 — 1 r d Cafte - Surrogate 
B w Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- = 
ronisia und lapan-Waaren, 


Tr Bw 8 ebenſo PS 
175 e R Fächern. Schirmen, Stöcken, 
2 Hänge- und Tischlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aue. 
Günſtige Gelegenheit zum Kinkanf preiswerther 
Gelegenheits-Geschenke 
und 


raktischer Gegenstände. 


Große Auswahl von Preiſen für Vereine. 
ſei, Breiteſtr. 35. 
ee 


Gegen Magenleiden 


und Darmkatarrh von überraſchender Wirkung. vorzüglich ſchmeckend und billig 
iſt Heid elbeerwein von E. Vollrath & Co, Nürnberg, regelmäßig 
kontrollirt durch die k. bayer. Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel in Erlangen, von der Weinbauverſuchsſtation Würzburg als Erſatz für 
Bordeaux anerkannt, von den Autoritäten der medizin iſchen Wiſſenſchaft und. des 
Natur⸗Heilverfahrens angewandt und empfo hleu. 1 

rämiirt: Bayer. Landes⸗Ausſtellung 1896 2mit den 
höchſten Auszeichnungen: „Goldene Medaille“ u. „Sil⸗ 
berne Staats⸗Medaille“ „für hervorragende Leiſtung“ 
und „für tadellos gute Fabrikate“ 

Süß Mk. 1, herb 90 Pf. per / Ltr.⸗Flaſche mit Glas. 


zu Kartoffeln 

zu deuf höchſten Tagespreiſen. 
tee Dorficht!!! 

Achtung!! 
Warnung 11! 


Dr. Spranger's 
Magentropfen 


25 8 ee Ar eg n Thorn zu haben bi: P. Begdon. 
u N salbe ſind nur dann ©. In T h zu h 

ne Keht, wenn man auf} NO) 0 2 00 a 
allen Umhüllungendas „Dr. Sprauger'iche) #7 0 9 


Sintern ere ſofort erkennen kann. U 


7%%%%%SSͤ́iꝗũei EBENEN EEE 
1 v 
Alle anderen Waaren mit anderen Zeichen Nee 2 SD SC 2 S Für Bandwurmleidende! (418) 
oder mit der Bezeichnung „Echt“ weiſe man. 


ert . eden Bandwurm entferne in 1- 2 Stunden radical mit dem Kopf ohne Anwen⸗ 
0 E. 8 er 6) Se 35000 Gewi dung in Couſſo, ee und Camabla. Das Verfahren iſt für jeden menſchlichen 
C. Spranser, 1 7 Winne Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern im Alter von 1 Jahr, 
p gel 
Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. ©. Spranger. mit 900 aranti t ohne jede Vor⸗ oder Hungerkur vollſtändig ſchmer los und ohne mindeſte Gef ahr; für 
Zu haben in Thorn nur echt in der Memz- \ rloosı nn Kunstwerken jo 8 den wirklichen Erfolg leitte Garantie, auch wenn vorher anderwärts viele vergeb⸗ 
0 1 15 880 30 000 Mk. liche Kuren durchgemacht wurden. Streng reelles Verfahren, welches Tauſende von Dank⸗ 
1 
der 5 ” * 


sehen Apotheke am Markt à Fl. 1 Mk. 3 ! 
150'0 ; 1 "mir bezeugen. Adreſſe: & Holzwarth, . 
5000 „, bach a Al., Si ensliugechenhe, Die meifien Menſchen leiden, ohne daß fie es 
4.000 wiſſen, an dleſem Uebel und werden dieſelben grüßtentheils als Blutarme und Bleich⸗ 
3 000 ſüchtige behandelt. Kennzeichen find: Abgang nudelartiger oder kürbiskernartiger Glieder, 
4000 blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blid, Appetitloſigkeit, abwechſelnd 
3000 mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen 
3 000 Speisen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, IR genſäure, Verſchlei⸗ 
2 500 mung, Kopfſchmerz, Schwindel, unregelmäßiger Stuhlgang, Afterjucken, wellenartige Be⸗ 
8 wegungen und ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge Herzklopfen. 
3000, —— —— 
4 000 FFP 
Oskar Klammer 


2500 „ 
bergerstr. 84 
echten Hausfrauen! 5 f * ſein großes 


„ 000 
Um meine Arbeiter „ 4000 
3 000 
2 060 


Intern. Kunst-Ausstellung zu Berlin 


Ziehung am 11. u. 12. Fehr. 1897. 


Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk. 
Porto und Liste 20 Hyg. 


empfehlen und versenden auch gegen 
Briefmarken 


Carl Heintze 


& N 


„verkaufe ich 
Wint 


e kräftige, ſchwere 

⸗ferdebeczen 

u dem ſehr billigen eiſe von 
4,50 Mark pro Stück 

Pr an Pferdebeſißer. Dieſe dicken, 


haltbaren Decken ſind 
warm wie ein Pelz, ca. 1054190 


S BUDemm 


1500 „ 
1600 
1500 „ 


EHu 


om groß (alſo das ganze Pferd be⸗ 2 ! 30 2 Verwendet Lager von 

deckend) * "und 8 55 Berlin W., Unter den 3 3 = 050 nur ; Nähmaschinen 

mit Wolle benäht, und 3 breiten ; te kenntlichen Handlungen. a — 15 

Streifen. Ferner 14000190 om und die durch Plakate ko 5 15,000 jeder Art — 

Sr 3,75 Mark ge a . rand u — 
eutlich geſchriebene eſtellungen, f iſel Garantirt eingeſchoſſene ran liche * 

welche nur gegen Vorherſendung oder eee ee * 5 5 lals unter langjähriger 


Centralfeuer⸗Revolver, Cal, 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8.00 ‚langii 
Nachnahme des Betrages ausgeführt ee ee ohne lauten Knal, Cal. 6 „ „ 8.00 beiten ® 0 f ie Haus > 
N Jagdteſchins  w „„ „ und . zahlungen monatlich 
Woll-Deckenfabrik Valtentaſchenteſchins ohne lauten Knall > Bm „ 6.00 1 * = "yon 6 Mark an 

Suftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ „, binigſteu affee lich 1 Maſchinen 

„Doppelfli im Schuß „ 28.00 Sämmtliche von mir geführte Maſchi 
Johs Wilh. Meier, Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima Gaffee-Zufat ee — 
Hamburg Sltottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40.00 ch durch größt 5 ähigke ſch⸗ 
N 11 zu richten. a er Dur 1205 Knall, hochfein „ 20.00% u. Caffee⸗Erſatz ie Gans rg — Fall 
Für nicht Convenirendes ver⸗ Drillinggewehre Mk. 120. e Zu haben barkeit aus. Bedienung. 
pflichte ich mich, den erhaltenen Be⸗ Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum Zu 9 barkeit aus. Streng reelle Beblenung. 


trag zurückzuſenden. (4182) richte man feine Veftellung nur direct an uns. Umtanſch gestattet "Badung und 25 in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. 
Patronen zu jeder Waſſe gratis. Verſandt nur gegen achnahme oder vorherige Ein⸗ 1 

— BEE ſendung des Betrages. (3579) PP 

Apfelsine n, Knaak & Co., güchſenmacherei, Berlin, Friedrich. 52. 


Blut H. Loewenthal, Traiteur, Gnesen 


Gegen Husten u. Helserkelt: 


en Grundſtück e. 


5 
. m N Jemms Katarrhbrödohen 
en. 25 Eee 8 10 . Echte er ende 
verſendet gegen Nachnahme. empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften von Thorn u. Umgegend, bei vorkommenden unter günſiigen Bedingungen zu verkaufen. Br — * 


12 Valentin Wiegele, Trieſt. f 1 4 ; f Aug. Grunwald, ritzen eto eto 
Berliner u Hocheilen And anderen N lichkeiten. der Barbarken bei Schönwalde Anders & Co. 
„ welche von l 5 
asch- u. P lätt-Anstalt ene et aebgeiäbrt werden. Prompteſte Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. Eine freundliche Wohnung 
Bestellungen per Postkarte. Mit Referenzen ſtehe zu Dienſten. Hochachtungsvoll von fofort zu vermiethen. Auskunft 


J. Giobig, Klein Mocker 1 241 H. Loewenthal, Gneſen. 347 Gerberſtraße 21. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


1 


— 2 — 


| 


